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Neujahr.
Kulturseschichtliche Studie von Dr. Johannes Klei »»««!.
. Wir sprechen vom Jahvesrund und vom Jabreslauf.

..Dis Jabr " . bat man wohl gesagt. ..ist ein Ring , der m
ewiser Wiederkehr durch 385 Derlen gebt." Alko ist es doch
nrcht ganz ein mathematischer Kreis . Überdies stimmt die
3aLl nicht, ganz genau . Es gibt da allerlei Ausbu
und Abweichungen. und gar. wenn wir an die vier
«iten denken, könnte man von einer Quadratur
Zirkels sprechen
„ . Dem sei nun . wie ibm sei. Aber auch alle diese Dinge
smd rn fortwährendem Flusse, bedingt durch den Wandel
der Lestlrne : in ältester Zeit wurde die Zeitrechnung , das
Jahr , durch den Mond , nach jetzt überwiegender — volks¬
tümlicher — Anschauung durch di« Sonne beherrscht. Vor¬
dem Mond -, jetzt Sormenjahr!

An das Tagesgestirn hielten stch vor allem unsere Ahnen,
sre erkannten , aus Grund vriMtiver Naturbeobacktung.
wei Sennenwevdevunkte . Den einen, an dem die Sonne
am höchsten stebt. der längste Tag . und den. an dem ste
ihren tiefsten Stand erreicht , die längste Nacht. Demzu-
wlge rechneten Re nur mit zwei Jahreszeiten : Sommerund Winter.

Wann singen diese an und wann « üieten ste? An den
berden Tag - und Nach^ leichen, die Wischen diesen beiden
Sonnenwenden sieben. Doch anfangs , lange Zeit , war ihnen
rjir e:ner von beiden wichtig: die Frühjahrs -Tag - und
NaLtgle ' Le. wo stchtbarlich vor aller Augen das Leben in
Wald und Flur neu erwacht. Den nannten ste ..Eommer-
tag . Er fiel rn verMedenen Landschaften verschieden,
von der Fastnacht bis Walpurgis . wie eben im Süden die
ätofcit zeitiger als rm Norden aufzuleben beginnt.

Der dieser einfachen Jabreseinteilung ist es lange ge¬
blieben. bis unsere Vorfahren sich dem Feld - und Garten¬
bau zuzuwenden und nach der Saat - auch mit der Ernte-

ser Winterbcgmn . ,
Aus diesen rein praktischen Gründen , die für ihre

, Lebenshaltung die allerwichtigsten wurden , trat der Früb-
iabrsbeginn immer mehr in den Vordergrund . Erst recht,
als auch die Kirche ihren Einfluh in dieser Richtung geltend
nachte. Zum Auferstebungsfeste der Natur gesellte ste das
ras neuen geistigen Lebens , das ste unserem Volle brachte:
des Christfest

Ich sage nicht : das Auferstehungsfest des Weltbeilands.
Denn damit batte cs besondere Bewandtnis . Zwar sielen
nie. wie es sprichwörtlich beißt. Ostern und Pfingsten auf
nnen Tag . Wohl aber bat man anfangs Christi Geburt
and seine Auferstehung an einem Tag begangen : ein erstes,
rllgem eines ..Ebristfest" . nämlich am 25. März , den: Tage
non Mariä Verkündigung , in dem man den Uranfang der
Welterlösung iah. und — weiter gleichzeitig — war dieser
Zeitpunkt auch der älteste Neuiahrstag.

Roch Dr . Martin Luther spricht davon , wenn er im
„ecchre 1532 schreibt' ..Wir Christen sahen unseren neuen
Zabres-taa an am heiligen Christtage , wie die Jabreszabk
leiget. daß man schreibet: im Jahre nach Cbristi Geburt '.
:bwobl er natürlich damals schon mit einem anderen Zeit¬
punkte. gemäh dem damals gültigen . alten " Kalender
rechnete. Nur so ist auch der Beschluß des Landtags zu
Dorgau vom Jahre 1626 zu verstehen, der allen Kindern das
damals sebr überhandnehmende Besuchen bei ihren Daten,
um sich ..Neujahrs - oder Ostereier ' zu holen , verbot . Am
>. Januar bat niemanb ..Neuiahrseier zu verschenken: diese
Bezeichnung zielr vielmehr au? Eier , die ..das neue Jahr"
zur Osterzell beschert. „ Ä „ • v

So galt beispielsweise, um drese allgemeine Darstellung
durch einzelne , bestimmte Angaben , zu unterstützen , unter
Karl dem Großen der 25. März offiziell als Neujahrsfest
und noch bis ins 12. Jahrhundert hinein der Ostersonntag
mich zugleich als Neujahrstag . Urkunden aus der Zeit
Kaiser Konrads H bezeichnen War schon Weihnachten als
Jahresanfang , aber erst später wurde unser jetziges -Christ¬
fest" wirklich mit dem altgermansschen Feste der Winter-
canenwende zusammengelegt. Und erst am 30. November
1766 ordnete Kaiser Joseph II . an . dag fite bis dahin ..au
Weihnachten und Ostern" — also wohl stellenweise immer
poch an einem Tage — üblichen Gratulationen künftig am
!. Jarmar in der Wiener Scibura abzugeben seien. Damit
traten also die beute noch üblichen „Neurahreglückwünsche"
in ihr Recht. An den alten Nemabrstag aber erinnert
immer noch die Sitte , am 1. Avril große und kleine Kinder

..m den Avril zu schicken", wo es für sie jetzt nichts (keine

..Neuiahrseier ") mehr zu holen gibt : als ..Avrilnarren"
kebren ste heim.

. Daß man die vielen Feste anfangs so alle auf einmal
feiert «. , läßt stch schließlich ganz einfach erklären . Zunächst
de gm«tisch: Mariä Verkündigung. Christi Geburt und seine
Auferstehung gehören inballlich zusammen, ste find gewisser¬
maßen fortschreitend ein gedanklicher Komplex . Erst sväter
wurden ihre Fttern um mit christlichen Ideen gleichsam
altgcrmanisch -heidnische Feste zu überschatten , auseinander-
gelegr.

Zudem , was überaus wichtig ist.»beging man ste doch
uicvt nur an einem einzigen Tag ! Lange feierte man Weib-
nachten. Ostern und Pfingsten , wie vordem das germanische
Zulfest (Zwöli Rächte) und später das gemeinsame erste
..Christfest ' , eine volle Woche lang . Noch heute sprechen
wir demzufolge ron. der .Osterwoche", die freilich in diesem
Falle , mn dem Palmsonntag beginnend , das Auferstehungs-
fest emlertet . während die Weihnacht- - und die Pfingstwohe
mtt öen sogenannten ..Hoben Festtagen " beginnen . Und
zwar batte der letzte Tag . der den Festen folgende Sonntag,
tedcsmal noch besondere Wichtigkeit. Er wurde „Eroß-
Ostern und ..Croß -Pfingsten " genannt.

-Und wie feierte man dieses älteste ..Christtest" ? Davon
willen wir noch aus verhältnismäßig sväter Zeit . Noch im
Jahre 1513 stiftete Herzog Georg oer Bärtige von Sachsen,
um das Volk he: feinem alten katholischen Glauben und Lei
dessen Gewohnheiten zu erhalten , 2600 Gulden , damit in/ET_ e_ < » n • _ • . . „ l . .. . < . . . y. _

Heliands * ausgeführt mürle . Drei Jahre später sab er stch
im Bessern des ganzen Hofes diese Vorführung in Freiberg
selber an . Si « begann mit der Geschichte vom Fall , der
Engels bchandelte„ weiter die Ersckmffung und den

n . .seine Vertreibung aus dem
des

äradies . die un-
eschickte von dergleichen Kinder Adam und Evas . die _ .. . . . .. __

Empfängnis . Geburt . Leiden. ' Sterben . Äuferstehen und
Himmelfahrt Cbristi . am letzten Tag noch andere Geschichten
aus dem Neiien Testament und schloß mit dem jüngsten Ge¬
richt.. Damit hatte man wahrhaft eine Woche lang zu tun!
Gewusst aber wurde nicht immer nur in der Kirche, sondern
manchmal auch auf dem Rathaus , zumeist aber auf offenem
Markte , wozu man begreiflicherweise einigermaßen milde
Witterung brauchte, und so erklärt es stch auch auf natür¬
liche Weise, daß mar- das älteste wM' ttewinterszeit . sondern zu
da noch aber hatten diese S._ __ __ _ _ _
den Witterungsundilden arg zu leiden . So wurde beispiels¬
weise m Kamenz im Jahre 1582 ..die komische Historie vvn
Joseph durch den Platzregen so turbiert . daß der Markt vom
Regen gar geschnwmmen.

Was das alles mit dem Neujahrsfeste zu tun bat?
N-njabr fällt jetzt eine Woche nach Weihnachten . Dock da¬
mit nicht genug ' E ne Woche nach Neuiabr fällt nach altem
Harzer Sprachgebrauch ..Großneujahr " , nack sächsischem
„Hohneuiahr . Im Harz ist seine kirchliche Feier schon seit
langem . :n Saunen aber erst vor ein vaar Jab ren. im Ge¬
folge der Revolution , eingeaangeii. Der ..Hobneujabrstag"
gilt hier , wre der „Grüne Donnerstag ", jetzt nur noch als
„halber Fe 'ertag und w wird die Erinnerung an ihn auch
hier wohl ilber kurz oder lang ganz verschwinden. Daß rhu
Lutber als den Tag der Taufe des Jelusknaben eimetzte.
ist schon völlig in Vergessenheit geraten.

Anders in katholischen Landen , wo man ihn als den
Tag der Erscheinung Cbristi und der Weisen aus dem
Marge ) lande begebt, in denen naiver Sinn — weil ste
„konsgl' che Geschenke" mitbrachten : Gold . Weihrauch und
Mlirrk-en. erste Weihnachtsgoben ! — „Könige " sah. Daher
beißt der Hohneujabrstag hier zumeist ..Dreikönigstag ".

*
* *

Der Stunde Ruf.
S t ins Land hineinrgt der Glocken Sckall.

Und im Stüblein drin
Summt der Widerhall.

Klinge, klinge, frohe Stunde.
Sag ' der Menschen Schar:
Neues Hotten — neues Leben.
Frohen Schattens Neues Jahr !_ _

Der erfüllte Wunsch.
Ein Cilvesterspuk von Kurt Sonnemann.

Silvesterabend . Erich Markner . der verwöhnte Liebling
der Frauen , der elegante , reiche Junggeselle , liegt , lästig den
Rauch seiner Zigarre in bläuliche Ringe formerid . auf seiner
von einem prachtvollen Pantherfell bedeckten ThaiselonWi».
Der ganze Raum . ein vornehmes , in modernstem Sttle ge¬
haltenes Herrenzimmer , trägt den Stempel erlesenen Ge¬
schmacks. Zur Rechten des Ruhenden , auf einem mit kunlt
voller Mosaik eingelegten Tischchen, steht eine Terrine
damptenden Bnrgunderpunsches . neben ihr ein volles Glas,
das sechste beute abend, wie Erich Markner nachdenk'.ich
konstatiert , ehe er es an die Lippen führt . Es war mal
wieder einer seiner erzenttischen Einfälle gewesen, den
Silvesterabend ganz allein in träumender Einsamkeit zu
verleben Der Zeiger der zu seinen Füßen am der Konsole
stehenden eleganten Standuhr » res auf 5112 Uhr . Nom
eine Viertelstunde . und das neue Jahr brach an . Das neue
Jahr . Was würde es ihm bringen ? Träumerisch blickte er
wieder nach der Konsole, auf der zur Linken der Ubr ein
ernsthafter Gnom aus Bronze einen zierlichen Spiegel hielt
— ein Geschenk Lillis . Ja . wer ihm diesen Wunsch erfüllen
könnte. ifirn zu zeigen vermöchte, was das neue Jahr ihm
bringen würde . - Da nickte der Gnom und sprach: „Was
du gewünscht, das werde dir . Sieb her !" Dabei war der
Gnom zusehends bis zur Größe eines Kindes gewachsen und
ebenso sein Bart , der fast den Boden berührte . Dock auch
der Sv 'egel hatte nahezu den doppelten Umfang ange¬
nommen. Jetzt strich der Gnom mit der Linken über den
Spiegel , auf dem plötzlich Buchstabe auf Buchstabe in roter
Schrift erschien. Und mit Schaudern laß Erich das fürchter
liä>e Wort ..Zahnschmerzen". Für Erich gab es mckis
Furchtbareres als Zahnschmerz, besten Stich er dis bock
hinauf ins Gehirn zu fühlen vermeinte . Grinsend sttich der
Gnom erneut über die durchsichtige Fläche des Spiegels , auf
der Erich nun Zahlen erscheinen sab. eine unter der andern.
Kein Zweifel das waren Kutte . Blitzschnell huschten sie vor¬
über und zuletzt, ibm stockte der Atem , las er mit roter
Schrift : ..Kursverlust 800 000 Mark " Rasend wollte er
schon die Hand gegen den Gnom erbeben : da strich dieser
wieder höhnisch lächelnd über die Fläche . Ein Seltsame :,
geschah nun . In ihr erschien ein wunderboldes Fraueubild.
Aus duftigem Svitzengekräusel erhob sich ein schneeiger Hals,
alabasterweise Arme leuchteten aus . und rotes , knisternd-
rotes Haar flutete über einen königlichen Nacken. Kein
Zwettel , es waren die Züge seiner Geliebten , es waren d:eZüge Lillis . Schon wollte er ihr die Arme entgesenstrecken.
als vlotzlich über dem lockenden Bilde wieder die furchtbare
Sckrift erschien und Erich, bebend vor Zorn , las : „Sie wird
dick betrügen !"

„Halt ein ' " schrie Erich da dem Gnom zu. von Schmerz
und Wut rerzcrrt : „Ich will nichts mehr sehen, nichts mebr!
O. wie ich meine Neugier , meinen Wunsch vettluche !"

Jetzt , zum erstenmal , lächelte der Gnom : ..Vermesse dich
nie wieder, schauen zu wollen , was keines armseligen Men¬
schen Seele zu ertragen vermag ' die Zukunft . Aber da du
bereust, sei dir dein Wunsch verzieben . dir dein ttübc -es
Richtwisten rurückgegeben." Damit zielte des Gnom-n
Hammer nach dem zauberischen Spiegel , ein furchtbarer
Knall - und Erich erwachte . Erstaunt rieb er stch die
Augen. Vor ibm auf der Konsole stand klein wie vorher
der Gnom aus Bronze , der den zierlichen Sviegel trug . Jetzt
fiel ibm ein : von ibm batte er geträumt Aber ums ? Ver
gcbens mühte stb Erich, den Traum in sein Gedächtnis zu
rückzurufen. Es gelang ihm nicht. Na . die sechs Glos
schwedttchcr Punsch! Doch an einen Knall erinnerte er sich
deutlich. Man mußte auf der Sttaße geschoben haben . Doch
dann mußte es ra bereits 12 Ubr kein. Richtig , da scklua
schon die elegante Standuhr an : zwölf rein« silberne Schläge.
Jetzt setzten auch draußen die Uhren ein , die Glocken läutetenund „Prost Neujahr ! Prost Neuiabr ! tönte es von der
Straße zu den Fenstern der Häuser empor und von d,
Häusern zur Straße nieder . Auch ihm war so frei , so alii_
lief) zu Mut . Da . tauschte er stch nicht , hörte er hinter sich

en

seinen Namen aussprechen: „Erich !" überrascht wandte er
stch um. Lilli . in all ihrer berückenden Schöne stand vor
ihm. .Verzeih, mein Liebling , aber ich konnte nickt anders!
Ich wollte die erste sein, die dir ein recht, reckt glücklick-s
neues Jahr wünscht." — ,.O. du . du !" Stürmisch batte er
ste an stch gerissen Dann füllte er für ste und sich ein Glas
und in den Taumel der jubelnden Menschen draußen , unter
dem leuchtenden Sternhimmel , auf den schneebesäten,
deniantc .' glitzernden Straßen , der zu ihnen heraufdrang,
klang beiß und bebend ihr glühendes ..Prost Neuiabr !"

Ailveftergedanken. 1
Don Richard Rieß.

Die ethische Forderung unserer Erziehung verlangt
Wahrhaftigkeit.

Das Leben aber erzieht uns leicht zum Eessnteil . Der. . .. r . . i . . cm . .. f ." V- rtv WtiihTt nor -m «w -Tv/vf

wmo ivram icnon eine unmcuKfieu . ueur. y
üchste Mörder wird heutzutage mmmer gehenkt. Ihn erdolcht
vielmehr die Kugel , wenn nicht das Per ! rbn erstecht. Oder
m wird begnadigt , und dann zernagt ihn lang )am ver Jahn

l’ei  Abe ? ich will — auch nickt in. den .unpassendsten —
Gleichnissen reden. Denn 'ck schreibe fiter fernen SSulaufsatz.

Mur Wer einen Schnlauttatz will ich schretben. Denn:
m Ofen knistert das Feuer , dw Schretbtischlainve schalt
nuui kargen Lichtkreis aus dem Dunkel und cs ,st so trau¬
lich still , daß man ganz he-mltch-unhelmlrche Gedanken haben
nag Und so denke ick denn an Professor Dr . Hofmeister,
unseren Deutschlebrer in der Untervnma . anderswo (z. B.
ln Bauern ) die achte Enmnastalklas >e genannt.

Und ich delike än Professor .Dr . Amandus HottneMers
Aufsatzthemen, und da Silvester rn derl. Nabe lauert , knaov
»erbcrgen vom gemütlichen WeibnaStsberge . denke tck dann
rn jenen wohrbaft irnwen Auttatz-Borwutt . der den Trtel
lübrte : ..Gedanken zu Silvester.

Wer jemals in UI geästen bat . der weiß wie unbelrebt
sie staer -annten „Freien Themen hei siebzehn- und ach.-
schnlübrigen Gymnastaften stud Ptel ttever scheibt maueher Charakter des Geßler m Schlüers Wilhelm Tell od„r
Die "Ursachen und Grunde des dreißigrÄrigen . riei ^ .
klher — „Gedanken am Silvesterabend ? Es rst doch w schon,
ich keine macken zu müssen. .

Silvesterabend ' Was denkt man ui diesen Stunden?
Man" trinkt mit Eltern . Geschwistern und Freunden Tee
i>ii ireittg Rum . von Muttern Grog genannt , nt Pfannen-
irapfin de zu stöbt aufs gute Neujahr an . wann die Glocken
br Mitternäcktswerk beginnen , 'vringt auf die Straße , zum
jetzigsten auf den Balkon oder ans offene Inster und bork
lew Lärm zu. der kommt und verebbt und wiederlommt.
Angeheiterte , betrunkene Menschen rufen einander diebilligen Wünsche zu. recken wohl werter , rrgendwo . »mre-ben

sick am Morgen beim und erwachen später mit einem rebn-
pfündiDe') Kater.

Die llnterprimaner kauten am Federhalter . Schweiß
rann , hörbar schier. Und dann hatten ste's Dann wußten
ste alle , mit einem Mal . woran sie in der Silvesternacht
gedacht Hanen Woran wohl, wenn man stebzebn „W-fit alt
ist oder achtzehn" Ein Jahr wcu' vergangen , ein neues im
wetterträchtigen Aufziehen' Man stand sozusagen — Ver¬
zeihung ! — aus „des Messers Schneide". So dachte man
denn — an die Vergänglichkeit alles „Irdischen ". Und an
alle Sünden des letzten Jahres und an alle Vorsätze für das
komniende. An all das „dachte" man . schrieb cs mit gleich¬
mäßigen Phrasen in das Aufsatzheft und schloß mit einem
Hinweis auk den lieben Gotk.

Und keiner dachte sich etwas Schlimmes dabei , als er
w erdachte, was er gedacht hätte . Und jeder klavvte mit
herzhaftem Utt ! das Heft zu und trug es zu Professor Dr.
Amandus Hofmeister, der auf dem Katheder saß und seinen
Ovrlottel zu Nägelreinigungsversuchen mißbrauchte.
„ .Der erste, der das Heft abgegeben hatte , war Eberbardt
Lteinklopfer der stch nun schon eine halbe Stunde lang im
Schvlbofe verlustierte . indem er Steinchen über die Mauer
Watt ... gegen die Fenster des Nsbenaebäudes . in dem fünf - ,
zehniabrige Mädchen von Fräulein Elementine Sauierampfer
mit den Geheimnissen der deutschen Metrik schlecht und recht
bekannt gemacht wurden.

. ..Was hast du für einen Schluß gemacht?" fragte
Wittebu . unser Primus , den Kommilitonen Steinklopfer.

„Schluß gemacht? Steinklovfer lachte. Er war . wie der
Leser bereits gemerkt haben dürfte , ein - Wüstling und ganz
ohne Respekt. „Mit Gedanken macht man doch nicht Schluß!
Gedanken kommen und gehen: ohne Anmeldung und ohne
stch erst lange zu empfehlen!"

erwiderte der Mnsterschüler Wi-ttebu . „Ick habe
ron der Allmacht Gottes geschrieben, die uns Leisteben möge,
damit wir rm neuen Jahr die Fehler des alten vermeiden ."

„Donnerwetter , da guckt wirklich Grete Beier zum
Fenster raus . sagte der ebrfurchtslose Eberhard Stein-
klovfcr und ferxte tiber di« Mauer . —

.. .Ackt Tage später hatte Professor Dr . Amandus Hof-
meister, als er das Klassenzimmer der Ul betrat , den Heft-
rack mit den Auf :atzen unter dem Arme.

Oberlehrer räuspern ssch gern. Pädagogik , die viel
Arger macht, erzeugt männiglich Schleim.

AVer — «h hatte in elf Jahren auf Gvm aasten und

Prognmnastum nie einen der Präzeptoren grimmiger sich
räuspern hören als unseren Professor Dr . Amandus Hof¬
meister zu Beginn dieser Stunde.

„Die Schüler haben", so begann er . ..die ihnen gestellte
Ausgabe im allgemeinen sozusagen gewissermaßen zu meine'-
Zufriedenheit gelöst, und der Durchschnitt der Noten be¬
ziffert stch aus IH (um fünfviertel Teilstriche zu II neigend).
Die Schüler haben bewieseitz daß ste stch bewußt waren , daß
die Stunden der Jahreswende ernste Stunden sind. M ' t
Freude las ick. daß ste die Gedankenlosigkeit verurteilten,
die den Silvesterabend mit lärmenden Vergnügungen ent¬
würdigt . Die gute Saat , die die Schule in junge Herzen
legt . hat . wie es scheint — ausnahmsweise einmal — nute
Früchte gezeitigt. Um so schwerer enttäuschte mich der Auf
satz eines Schülers , der ein verlorenes Schaf meiner Herde
ist. der Aussatz Eberhard Steinklovfers . Werden Sie . Stein¬
klopfer. Steinklopfer , wozu schon ihr unhumanistischer Name
Steinklopfer . Sie . Steinklovfer . Sie zu bestimmen scheint.
Steinktovser . Ick werde Ihnen , zur Äbschreckuna. vorlesen,
was Herr Steinklopfer sich in der heiligen Stund « der
Jahreswende gedacht bat ."

Und nun kam Steinklopfers Aussatz. Nicht wie ein
anderer Aufsatzschreiber batte Steinklopfer Ich „aus der
Sckar der lärmenden Genossen fortgestoblen ". nein ! Dieser
mißratene Mensch hatte sich nicht im dunklen Zimmer
dunklen Gedanken hingegeben — nein ! sondern batte-
mitgelärmt . Hatte er die Dummheiten oes verflossenen
Juhres bedauert ? Mit nickten ' — Sondern — eine An¬
sichten osttärt - batte ex  seiner Flamme geschrieben. Denn die
hieß Grete Deicr und batte . iust am 1. Dezember im Süd-
vark von ihm einen Kuß bekommen. Und ne batte ibm dafür
eine Watsche gegeben. ..Aber " — also schrieb Eberhard
Sieinklopser - „meine Devise ist : Glücklich ist. wer vergißt,
was nickt mehr zu ändern ist." Und das sollte ein Schluß
sein? Ein Aussatzschluß im Jahre vor dem Abiturienten-
Ercnnen ?? Ob heilige Cbrie . du Eremvlar aller Aussätze, du
segensreiche Weisheit für Ub-Weise. Steinklovfer .s-ätte dich
verachtet'

Steinklovfer hatte seine Gedanken eun Silvesterabend
— rbeitegetreu und in nicht schlechtem Deutsch ausge¬
schrieben. Er bekam eine 5 und blieb „wegen moralischei
Unreife" sitzen.

Heute hat er es stch abgewohnt , immer die Wahrbec'
zu sagen, und auch sein Deutsch ist nickt immer ganz ein
raanWrei. Er ist nämlich Schriftsteller geworden . . . .
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* Die „Elektrisierung" »er deutschen Reichsbahn. Schon
vor dem Krieg bestanden umsnnsrciche Pläne , um den
Dampfbetrieb der Eisenbahnen durch den wesentlich
rentableren elektrischen Betrieb zu ersetzen: der Krieg mit
seinen Materialnötcn unterbrach die Entw -icklunL. die jetzt
mit aller Energie wieder aufgenammen wird , über den
jetzigen Stand der Elektrisierung gibt Oberregierungsbaurat
Wvckinamr in dem soeben erscheinenden zweiten Band des
„Jabraangs des Deutschen Verkehrswesens " eine eindrucks¬
volle Übersicht. Es sind im Gebiet der deutschen Reichsbahn
bisher insgesamt 434.5 Kilometer elektrisierte Strecken im
Betrieb , und weitere 818 Kilometer srnd im Ausbau be¬
griffen oder Kr die Elektrisierung so wert vorbereitet , daß
man hofft . sie 1824 in Betrieb nehmen zu können. Zu den
größten Projekten gehört die Elektrisierung der Berliner
Stadt -. R -ng - und Vorortbahnen , von denen 9 Kilometer
(Potsdamer Babnchos-Grosr--Lichterselide-Ost) bereits seit
Jahren elektrisch betrieben werden : weitere 33 Kilometer,
nämlich die Strecken vom Stettiner BahNbos nach Bernau
und Hermsdorf . sind im Bau . Aus den Hamburger Vorort¬
bahnen find 27 Kilometer im Betrieb , die 6 Kilometer lange
Strecke Oblsdorf -Povvenbüttel wird ansgebaut : im Bereich
der Schlesischen Gebirgsbahnen sind bereits 180 Kilometer
elektrisiert : werter sind 83 Kilometer die Strecken Schlau-
roth -Görlitz-Lauban und Hirschberg-Schreiberhau -Grüntbwl.
im Ausbau begrisfen : geplant ist ferner die Elektrisierung
der Strecken Breslau -Königszett (49 Kilometer ) und
Dittersbach -Hlatz (53 Kilometer ) . — In Mitteldeutschland
wird an dem Ausbau »wischen Leipzig. Solle . Magdeburg.
Bitterleld und Dessau gearbeitet : 72 Kilometer werden be¬
reits elektrisch betrieben , weitere 101 Kilometer sollen fol¬
gen. 2n Baden wird die 49 Kilometer lange Wiesentalbabn
(von Basel nach Zell ) bereits elektrisch betrieben . In
Bayern endlich sollen vor allem die Strecken von München
nach Süden (München -Garmisch. Kochel. Bayerischzell. Bad
Tölz und Reisenheim ) elektrisiert und später durch das neue
Walchenseewerk mit Kraft gespeist werden : vorläufig sind
38 Kilometer im Betrieb . 137 Kilometer im Bau und 136
Kilometer in Vorbereitung : weiter sollen die Strecken
MLnchen-Rosenöeim-Kufftein . Salzburg , Reichenhall . Berch¬
tesgaden (insgesamt 222 Kilometer , davon 41 Kilometer im
Betrieb ) , München -bis Regensburg (139 Kilometer ) elek¬
trisch ausgebaut werden : ' die 17 Kilometer lange Strecke
Schellenberg-Berchtesgaden -Königssee ist bereits elektrisiert.
Zunächst wird das Fabrversonal dem Damoslokomotiv-
versonal entnommen . Später , wenn der elektrische Betrieb
größeren Umfang angenommen hat . soll Sonderpersonal aus¬
gebildet werden . Die neugebauton und im Bau begriffenen
Lokomotiven enthalten mindestens die Leistungssähiskeit
der schweren Dampflokomotiven : so befördern die neuen
elektrischen Lokomotiven aus den schlesischen Gebirgsbahnen
Güterziige von 1200 Tonnen Anhängelast , wofür bisher zwei
Dampflokomotiven nötig waren . Für die bereits im Be¬
trieb befindlichen und die oben erwähnten neuen Strecken
sollen zunächst 37 Flachland -Eüterzuglokomotiven . 30 Ee-
birgs -Güterzuglokomativen , 35 schwere Pcrsoncnlokomotiven.
19 Nab -Personenzuglokomotiven . 5 Flachlandschnellzugloko-
motiven und 10 Ge bi rgss chnellzuglokomotiven beschafft
werden.

* Die erste Ausbreitung des Menschengeschlechts, über
die Frage , wie sich die ersten Menschen über die Erde ver¬
breiteten . ist bereits viel gestritten worden , und man schloß
bisher aus der Tatsache, daß die älteste bekannte Kultur,
das Cbelloen. sich in Europa ebenso wie in Afrika . Asien
und Amerika gefunden hat . daß di« Menschen sehr rasch sich
über die ganze Erde ausgedehnt hätten . Dieser Anschauung
tritt nun der Wiener Prähistoriker I . Bayer in einem Aus¬
satz der ..Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" entgegen.
Er hat fesigestellt. daß das echte alte Che Ilsen auf ein ver¬
hältnismäßig »am kleines Gebiet der Erde im äußersten
Westen der alten Welt beschränkt war . und behauptet , daß
alle ähnlichen Kulturen . die ebenfalls den Faustkeil als
wichiiAtes Gerät haben , jünger find, und zwar um so jünger,
ie weiter Pas betreffende Gebiet von diesem ältesten Aus-
gangssuiikt entfernt ist. Nach seinen Forschungen ist die
KiUturentwicklung der älteren Steinzeit in langsamem
Tempo von diesem Herd weitergegangen , und zwar haben
wir es nicht nur mit diesem Faustkeil -Kulturkreis zu tun.
sondern es bestand noch eine andere unabhängige Rassen-
in' d Kulltuvgriuvve. die nach dem ihr eigentümlichen wichtig¬
sten Gerät als ..Klingen -Kultur " zu bezeichnen ist. Die
ganze älteste Geschichte der Menschheit ist nach dieser Auf¬
fassung nichts anderes als ein durch die klimatischen Ver¬
hältnisse bedingtes Hin - und Herwogcn dieser beiden Rassen-
und Kultunsphären . auf deren Mischung der großartige Auf¬
stieg der Menschheit in den späteren Epochen beruht . Es

audelt sich in dieser Urgeschichte nicht um die Entstehung
einer verwirrenden Menge von Kulturen in allen möglichen
Weltrichtungen , wie man bisher annahm , sondern nur um
Bewegungen dieser zwei Hauptgruppen . von betten di« nörd¬
lichere anscheinend die geistig höhere war . während di « süd¬
liche die entwicklungsfähigere Kulturbasis befaß. Die äite-
iten Zeugnisse sicheren Menschentums liefert die nördliche
Gruppe , die Faustkeil -Kultur . Damit ist nicht gesagt, daß
he die absolut ältere wäre , aber sie blieb von den Ver¬
heerungen der Eiszeit verschont, und deshalb erhielten sich
ihre Spuren besser, wie dies in Westeuropa der Fall ist.
Diese früheste Menschheitsgeschichte hatte eine Verbreitung
bis England , gegen Osten bis an den Rhein und im Süden
über Spanien . Im übrigen Europa ist sie bisher nicht er¬
wiesen. Über die ursprüngliche Herkunft der beiden Gruppen
läßt sich sagen, daß die Süd,gruppe anscheinend aus Zentral-
airika stammt , während die Nordgruvve im Lauf des älte¬
ren und mittleren Diluviums aus Ostasien herübergewan-
dcrt fein mag . Nach den Anschauungen von Bayer stellt sich
also die erste Verbreitung des Menschengeschlechtsfolgender¬
maßen dar : ..Zwei Kreise nähern sich Europa von weit eut-
sernten Gebieten der alten Welt , lagern daselbst eine Ze,t-
ian« einander gegenüber und kommen schließlick durch die
klimatische Veränderung im Jungquartär in engere Berüh¬
rung . wobei sich die nördliche etwas verschmälert und ver¬
längert haben dürfte , während sich die südliche rasch nach
beit freien Seiten hin ausbreitete . Im Rhythmus der
klimatischen Erscheinungen wogen diese Zonen eine Zcit-
fcrcg hin und her. um sich endlich in der frühen Nacheiszeit
auf europäischem Boden zu überlagern und zu vermischen.
Darin liegt die überragende Bedeutung Europas für die
Geschichte der Menschheit."

* Amtlicher Schutz der Primel und Zwergbirke. D8e
zierliche R -esengebirgsprimel . die auch Sabmichlicb genannt
wird , und die Zwergbirke sind zwei Pflanzen , die durch
Wanderer und Händler großen Gefahren ausgesetzt waren.
Ihnen wird nun. wie die Zeitschrift .„Naturschutz" mitteilt,
ein gese'n' icher Schutz zuteil durch eine Polizeivcrordnung
des Lieguitzer Regierungspräsidenten , der mit Geldstrafe bis
zu 1800 9?l . oder Suff joden bedroht , der diese beiden Pflan¬
zen von ihren natürlichen Standorten entfernt oder sie be¬
schädigt. insbesondere sie ausreißt oder ausgrübt . Blüten
oder Wurzeln abpfkückt. abreißt oder absckneidet. Es wird
jerner verboten , die genannten Pflanzen feilzuhalte », anzu-

kaufen oder zu befördern . Nutzungsberechtigten gegenüber
hat das Verbot keine Geltung , und aus besonderen Gründen
kann der Regierungspräsident auf Antrag Ausnahmen von
der Vorschrift genehmigen . Der Enzian ist bereits vor
kurzem durch eine Ministeria lp olizeiverordnun « geschützt
worden : hoffentlich folgen aber noch weitere Maßnahmen
zum Schutz der bedrohten Gebirgspflanzen.

Satiren . Grotesken. Humoresken.
„Schlichte Geschichten fürs traute Heim" schrieb Hans Reimann

unter der als Begriff gedachten GefamtbezeichnuNg „Hedwig
Eourths - Mahler ". (Paul Stegmann Verlag , Hanmwei .) Müssen
wir noch betonen , daß der sächsische Spötter dabei in erster Linie der
..Liebltngsdichterin des deutschen Volkes" an den Wagen fährt . Und
damit lllen Eourths -Mahler innen , deren Begeisterung für Literaturkitsch
sich anscheinend In keiner Weise eindimmen läßt . Hans Reimann paro¬
diert mit gelassener Sachlichkeit und darum um so wirksamer. Di«
Konstatierung an sich, die Anführung einer Textstelle genügt meist schon
zu drastischer Wirkung , zum befreienden Lachen. George Erosz zeichnete
dazu die entsprechenden Bilder . — Auch die Ewers -Parodie Reimanns:
„Ewer  s ", ein garantierter , »erwahilofter Schundroman in Lampen,
Fetzchen, Mätzchen und Unterhosen »on Hanns Heinz Vampir (ebenfalls
bei Etegemann in Hannover erschienen) wird dem Freunde einer ele¬
ganten Paroüicrlunst viel Freude bereiten . Der kennzeichnenden Titel-
angab « « ollen wir nur noch hinzufügen , daß auch die Kapitelüberschriften,
da» ihnen jeweils »orangestellte gelehrte Motto sowie die ganze Aus¬
machung, Stil und Ausdrucksweisc des Modedichters »erspotten . — Rene
Grotesken von My n ona sind Unter dem Titel „Trappisten-
st r e i l" In den Schnitter -Büchern (Verlag Walter Heinrich, Frei-
burg i. S .) erschienen, Mynona gilt für einen der geistreichsten Schreiber,
aber seine Grotesken sind nicht für empfindliche Leser bestimmt, Ihm ist
nichts heilig und manchmal führt ihn feine groteske Phantasie in der
Schilderung von Menschlichem und Allzumenschlichem bis nahe an die
Grenze des Gemütsrohen . — Harmloser , aber darum nicht weniger gut
pointiert sind die wirkungsvollen Anekdoten, dis Martin |t » s«
tauet,  der bekannte Mitarbeiter der „Lustigen Blätter ", in zwei
neuen Bändchen „Es hat einer an den Schalter geklopft"
und „Ich diktiere  m e i n e r t ’a u“ (Verlag Ernst Keils Nachf.,
Leipzig) erzählt . Die eigenartige Begabung Pro -kauers für Humor, Satire
und Witz und kommt mit der prägnanten Darstellung aufs beste zur
Eeltung . — Höchst spaßige Stilblüten aus dem Aktenmaterial dar Ämter
und Gerichte, eine beachtenswerte Ernte aus scheinbar trockenem und
unfruchtbarem Boden hat Ludwig Eberhardt  gezogen und zu einem
Bändchen „Der  A k t e n s ch i m m e l" vereinigt . (Ernst Keils Nachf.,
Leipzig.) — Die hinreichend bekannten „Fliegenden Blätter"
(Verlag Braun u. Schneider , München) liegen bereits im 157. Halb-
jahresbande vor . Sie erfüllen ihre Mission, das Lachen nicht aus der
Übung kommen zu lasten, noch immer mit rastlosem Eifer . Der herz¬
erquickende Humor , der aus diesem unversieglichen Quell echt deutscher

Fröhlichkeit in Wort , To« und Bild emporschießt, «ns , auch den ärgsten
Griesgram wieder lachen machen wie in alter guter Zeit . —

• Wilhelm Knapp : „Michaelis Sudl, » tus"  Noman
eines religiösen Menschen. (Greiner u. Pfeiffer , Stuttgart .) Ein junger
Lehrer verliert den Eottesglauten und damit di« für Berus und Leben
notwendige innere Zufriedenheit . Er möchte überdies Maler werden,
aber das Talent reicht hierzu nicht aus Diese Gewißheit steigert die
seelische Zerristenheit des jungen Menschen, dem ein sreigeistig lebender
Freund nur problematischen Trost bietet . Über den Pantheismus kehrt
der Held schließlich zum Kinderglauben und der Ruhe seiner Herzens
zurück. Dieser etwas ungewöhnliche Stoff , nach de« »arongestillten
Vorwort aus Grund von Mitteilungen eines Freunde » nach einer wahren
Begebenheit geschildert, ist hier zu einem stimmungsvollen Roman ge¬
staltet woiden , dem bei aller religiösen Innerlichkeit doch jede proselyten-
haste Tendenz abzusprechen ist. g-

* Heinrich Steinitzer : „Eie fünf Do « Juans  und andere
Narreteien ". (Stuttgart , Deutsche Derlagsanstalt .) In diesen Novellen
stellt fich Heinrich Steinitzer ganz ans die erhöhte Stufe einer heiteren
Welt , und t ' enschenbetrachtung. Sich und seinen Helden zieht er di«
schellenklingende Narrenkappe über. Das gewandte Florettgefecht seines f
Witze» bleibt aber ein Spiel , trotz scharfer Facetten der Bosheiten , die
in die funkelnde Sprache eingeschltffen find. Denn am Ende fiegt die
innere Güte des Dichter» und kommt irgendwie im Mitleid mit seinen be¬
drängten Kreaturen znm Ausdruck. Da es jeder gern steht, wenn andern
eine Kapuzinerpredigt gehalten wird , so ist dem amüsanten Buche ein —
wenn auch nachdenklicher — Beifall sicher.

* Hans ' o. Ham me r ft e i n : „M angold ». Eberftei  n ".
Des Bilderbuches „Ritter , Tod und Teufel" anderer Teil . (E. F . Ame¬
lings Verlag , Leipzig.) Die spannende Handlung eines ersten Teiles,
des umfangreichen Romans aus dem 16. Jahrhundert , dem an dieser
Stell « bereits eine »nssührliche Besprechung gewidmet wurde , ist in dem
neuen Buche zum Abschluß gebracht worden . Der bunte und frische In¬
halt führt wieder in kräftigen und lebendigen Bildern da, dramatisch-
bewegte Leben deutscher Vergangenheit mit Nürnberg » ch dar « 1t schön¬
heitstrunkenem Griffel gezeichneten ftänkischen Landschaft als Hintergrund
anschaulich vor Augen Wenn der historische Roman als sicherster Prüf¬
stein für das Können eines Dichters gilt , so muß das Schaffen Hammer,
steins auch künftig mit besonderer Beachtung verfolgt « erden . Die
Lektüre des mit starkem dichterischen Gestaltungsvermögen , einem gesunden
Humor und einer eindrucksreichen Wortkunst behandelten Romans dürste
jedem Leser genußreiche Stunden verschaffen. -r.

* „Gatermanns landwirtschaftlicher Taschen-
kalender für Tierzüchter 182  3". Herausgeber : SB. Gater¬
mann , Regierung »- und Landesökonomierat im Preuß . Ministerium für
Landwirtschaft , Domänen und Forsten . (Verlag von Aug. Reher , Berlin .)

* Erich Feldhaus : „las deutsche Zeitungswese  n ".
2. erweiterte Auslage . (R -clams llniversal -Bibliothek Nr . 5875/7- a,
Wilipp Reclam jun . , Leipzig .) Als eins der rübmlichsten Beispiele deut¬
scher Organisation hat sich auch unsere Presse in den letzten Jahren allen
Schwierigkeiten zum Trotz bewährt : ihre umfassende Bedeutung ist in dieser
Zeit in die augenfälligste Beleuchtung geruckt worden . Um so fesselnder
gestaltet fich ein Blick hinter die Kulissen des modernen Zeitungsbctriebcs
wie ihn der Verfasser dem Leser eröffnet . Sein Buch stellt sich als ein-
Folge dar von halb unterhaltenden , halb belehrenden Auffätzen über eines
der wichtigsten Kapitel aus dem täglichen Leben unserer Zeit.

Spiele und Rätsel Up
Schach.

Bearbeitet von R. Wedesweiler.

356. J . E . Nenkonna.

b c d e f g
Matt in 2 Zügen.

Weiß : Kh5 , De2 , Tb3 ', Lhft , Bc4, g4;
Schwarz : Ke ), Lc3, Bb4 , d4, e3, e5, h7.

356. Ein White to p!ay -Problem : Wäre Schwarz am
Zuge , so könnte Weiß im näch ten Zuge mattsetzen . So
aber gilt es den 8 : gen zunächst zu entspannen , um den
totbringenden Pfeil dann mit neuer Kraft zu entsend n.

Fartie Nr. 149. — 1. Runde des Vierstädtewettkampfes.
Weiß : Birnbaum , Mainz ; Schwarz : Bott , Wiesbaden.

1. dt , d5; 2. et . e6; 3. Sc3, §f, ; 4. Lg \ I .e7; 5. e3,
c5; 6. S(3, cxd4 ; 7. ex dt , 0—0; 8. c5, Sd7; 9. Dd2, Lxg5;
10. Sxg >, h6 ; l !. Sf3, b6; 12. cxb6 , Sxb6 ; 13. Le2, Sd7;
14. 0—0, a6 ; 15. b3, Lb7 ; 16. Ld3 , Df6; 17. Lc2, eö;
18. Sxe5 , Sxe5 ; 19. dxSe5 , Dxeö ; 20. f4, Bf3; 21. Se2,
Tfe8 ; 22. Tael , d4; 28. Dxdt ? TxSe2 ; 2t. DxfS,
Txg2 + ; 25. KhJ , Txc2 -f . Weiß gibt auf.

Allerlei Schachweisheit . (Fortsetzung)
7. Die kurze Rochade erweist sich fast immer als

stärker und s ch°rer ; einzig im Damenbauerspiel ist die
lange Rochade häufig vorzuziehen.

8. Der Läufer ist nach Ansicht der meisten Theore¬
tiker stärker als der Springer ; ihn gegen diesen einzu¬
tauschen . nennt Dr. Tarra ch „ Die kleine Qualität ver¬
lieren '*. Besonders im Endspiel kann ein gut postierter
Läufer die Bauern auf dem Wege zur Umwandlung viel
besser aufha 'ten als der Springer.

9. Im End -piel sind Dame und Türme die stärksten
Remisfiguron ; es ist also meist falsch , bei schwächerer
St llung sie zu tauschen.

10. Die Türme stehen im Endspiel am besten hinter
den Bauern . _ (Wird fortgesetzt.)

Aus der Schachwelt.
Im Wiener Meistnrturnier , das Anfang Dezember zu

Ende ging , wurde Rubinstein mit IP/j  Zählern (ohne Ver¬
lustpartie ) erster 8leger . Es folgen 2. Tartakower 10,
3. Wolf 9'/ «, 4—6. Aljechin , Maroczy , Dr. Tarrasch mit
je 9, 7. Grünfeld 8, 8. Reti 7'/, , 9. Bogoljubow 61/2,
10. Ppielmann und 11. Verkovics 6, 12. Sämisch 5>/». —
Der Sieg Rubinsteins ist erfreul ch und zeigt den (Groß¬
meister auf früherer Höhe . Tartakouer erwust sich immer
mehr als Stern erster Größe , wenn auch mit veränder¬
licher Lichtstärke . Aljednn , auch Reti und besonders
Spielmann sind nach ihren bisherigen Turnie -erfolgen wohl
übermüdet . Tarrasch hat diesmal mächtig aufgeholt und

trotz seines Alters sich nahe zur Spitze durchgekämpft , :
Der deutsche Meister Sämisch spielt genial , aber zu rasch . ]das Kräutlein Geduld fehlt ihm.

Sehachverlag Hans Hedewigs Nachfolger,
Curt Ronniger , Leipzig,

versendet soeben Nr . 23 der „Mitteilungen über Schach¬
literatur “ . (Preis 10 Mk.) Ein wer voller Katalog , der in
ausführlicher Weise über alle Neu rscheinungen -ow e über ]
ein reiches Ant quariat , auch zum Schlüsse über sämtliche]
Scbachutensili n or entiert . Für Freu de der Schach - i
literatur und für Vereine unentbehrlich . Mit Beginn des i
neuen Jahres übernimmt der rührige Verlag die „ Deutsch 1, >
Schachblätter “ . Wir empfehlen diese reichhaltige , alle]
Zweige des Schachs umfa sende Zeitschrift wiederholt aufs ?
beste ; für Vereine , die d :m Deutschen Schachhund ange¬
hören , ist sie die gegebene.

Lösungen.
350. 1. Lg7 , LxL ; 2. Tg8; 1. L sg; 2. ThS. —

351. 1. Lei . — Löseri ste : Die Herren F . S., H. R ., E . K.
H. St ., Dr. B., A. L. (348—351).

Berichtigung . In Nr . 355 fehlt ein schwarzer Bauer g.Jl

SSäiseL
Problem ..Glockenturm “.
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Leiterrätsel.

Die Buchstaben in nebenstehender]
Leiter sind so e.nzuordnen , daß die
Sprossen Wörter ergehen , welche be- !
beuten:

1. Stadt in Thüringen,
2. Englkche Kolonie in Afrika,
3. Naturerscheinung,
4. Volksverband.

Die beiden Längsbalken ergeben dann
zwei deutsche Städte.

Silbenrätsel.
Aus nachstehenden 13 Silben sind 6 Wörter zu bilden,

deren Anfangs - und Endbuchstabe , beide von oben rach
unten gel sen , e ne weltbekannte bayri che Sommerfrische
ergeben . Die Wörter ergeben : 1 Beuteltier , 2. Laubbaum,
3 Stadt in Böhmen , 4. Tropenpflanze , 5. weiblicher Name
6. Stadt in Rußland . — al, dir , e, ger, kau , ke , ma , mos,
0 , pos , ro , sum , tang.

Di» Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher KätsellSsuiigen
werden in dar nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der  Rätsel In Nr. 523:
Problem .,Der Bildhauer “ : Es fällt kein Meister vom

Himmel . — Füllrätse, : Trab , Resi , Zeus . Siam , Lena,,
Eber , Sic, Mark Bismarck.

Richtige Lösungen sandten ein : Else u . Wilh . Fuchs and Hansi
Paul in Wiesbaden.

verantwortlich fflr Me Schristlettu», : ff. Günther in Wiesbaden. — Druck und Verleg der S.  Schelle « » « ,schen vuchdruckerei tn Wiesbaden.
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